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Im Jahr« 1933 wurde der Kandidat dar Theologie P a o i n a TOB Evangelisohea
Konsistorium ala Prädikaat naoh Seelow entaandt. Im Jahre 1934 schlose «r sich dar
Bekennenden Kirche an und lagt« bai dieaer dia 2. theologische Prüfung ab. Daraufhin
entlieaa ihn der Propat Otto Eckart im Januar 1935 aua dam Dienet dar Provinzialkir-
ehe» Am 10 0 Februar 1935 wurde ar von der Bekennenden Kirche in Seelow ordniniert.

Bia sum April 1935 konnte Paator Pecina ungeatört in Saelow arbeiten. Zwar wurde
er von der Partei und von dar SA, dia ihn früher au Feldgottesdienaten und anderen Ge-
legenheiten häufig herangezogen hatten, aeit seinem Eintritt in die Bekennende Kirche
nicht mehr gewünscht. Aber cu Schwierigkeiten kam ea nicht.

Das wurde erat andere, ala durch daa Vorgehen dea deutsch-christlichen Pfarrera
*an Bäuningen, dem die Ernennung aum Superintendenten in Seelow in Aussicht gestellt
worden war, ein förmlicher Kampf gegen Pfarrer Pecina begann. Vom Konsistorium wurde
der deutsohohri et liehe Pfarrer Hafner naoh Seelow entaandt» der in der̂  schroffsten
und unerfreulichst an Art gegen Paator Peoina auftrat* Nunmehr kam ea au Störungen des
Gottesdienstea und au anderen Maasnahmen ataatlioher und kirchlicher Stellen* Auf Ein-
zelheiten soll hier nicht eingegangen werden* Ea sind Gemeindeglieder genug vorhanden,
die jederzeit bereit sind, die erforderlichen näheren Auskünfte au geben* Sohliesslich
wurde Pecina durch Verfügung der Staatspoliiei vom 3* Hai 1935 ausgewiesen, ohne daß
ihm irgend ein Verschulden sur Last gelegt werden konnte.

Pecina folgte dem Ausweisungsbefehl, weigerte eich aber, die Kirchenbücher in
deutsch-christliche Hände tu geben* Daa führte au aeiner Verhaftung, die nach einiger
Zeit wieder aufgehoben wurde* Daa Verfahren gegen ihn wurde sohl i ess l ich eingeatellt.

Inzwischen rückte daa Osterfest näher. Die Eltern der Konfirmanden wünschten drin»
gend, dass ihre Kinder von Paator Peoina eingeaegnet würden* Ala den auagewieaenen
Geistlichen die Möglichkeit gegeben worden war, eich wieder in ihren Gemeinden auf ru-
belten, nahm Paator Pecina den Konfirmandenunterricht wieder in die Band. Er hielt die
Einsegnung. Als dann bekannt wurde, daaa auf Anordnung dee Herrn Reichsministers Kerrl
sämtliche Ausweisungen ohne weitere Auf läge zurückgenommen aeien, hatten aowohl er aelbafc
wie die Gemeindeglieder dea dringenden Wunach, daaa dem nun schon jahrelang andauernden
Schwebezustand ein Ende gemacht würde. Daraufhin wurde er am Sonntag, dem 19. April von
Superintendent Liz. Alberta in einem eindruckavollen Ootteedienat unter stärkster Be-
teiligung der Gemeinde namena der Bekennenden Kirche ala Pfarrer eingeführt«

Von dem Einführungsgottesdienst war die Staatepolizeistelle in Trankfurt/Oder am
Tage vorher durch die Leitung der Bekennenden Kirche fernmündlich ve rat and igt worden*
öie hatte erklärt, daas sie nichts dagegen unternehmen werde*

In Verhandlungen zwischen dar Leitung der Bekennenden Kirche und der Finanzabtei-
luijg beim Konsistorium war erreicht worden, daea letztere für Paator Peoina daa aeiner
Lage entsprechende Gehalt bewilligte.

Die formelle Überweisung des Gehaltea durch daa Konsistorium traf am Tage vor der
abermaligen Ausweisung in Seelow ein.

So war Ende April 1936 in Seelow alles in Ordnung. In der Gemeinde herraohte völ-
lige Ruhe.

Da wurden in der Nacht vom l« zum 2« Mai von unbekannter Hand Fenster dea Pfarr-
nauaea eingeworfen, auch ein Schuaa in daa Pfarrhaus abgegeben* Gegen die unbekannten
Täter ist nach Pressemeldungen die Untersuchung eingeleitet*

Nunmehr erfolgte unter dem 7« Mai auf Grund der sogenannten Kommuniatenverordnuag
die erneute Ausweisung von Pfarrer Peoina. In der Verfügung der Staatspolizei wird ala
Grund angegeben, daaa "Sie durch Ihr Gesamt verhalten in letster Zeit die Bevölkerung
von Seelow in Unruhe und Erregung veraetat haben und ea erwiesen ist, daas in Auswir-
kung Ihrer Tätigkeit in Seelow die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung geatört
worden ist, bezw. weiter geatört wird. V

Pfarrer Pecina erklärte, daaa er eich auaser Stande sähe, eich abermals durch einen
nicht näher aubatantiierten Befehl der Staatepolizei von der Gemeinde trennen zu lassen,
der er feierlich vor Gott daa Evangelium su predigen gelobt habe. Daraufhin wurde er
verhaftet und zunächst in daa Amtagerichtagefängnia ia Frankfurt/Oder gebracht. Am 9.
Mai wurde er dann in daa Polizeigefängnis überführt und damit den Möglichkeiten ent-
zogen, die daa Straf recht sum Schutz einea Angeklagten voraieht.

Sa muaa featgeatellt werden, daaa von eiaer Unruhe und Erregung, ia die Pfarrer
recina die Bevölkerung veraetzt haben soll, keine Rede sein kann. Sa liegt gaaa einfach
so, daaa derselbe kleine Kreis voa Personen, der aeit dem Jahre 1934 den Kampf gegen
Pfarrer Pecina führt, über aeine Rehabilitierung erregt iat und nicht Ruhe gibt. Dieaer



Kreis hat, obwohl er die Fredigten von Pfarrer Pecina ständig überwacht hat, keinerlei
Handhabe gefunden, gegen ihn etwas *u unternehmen. Dann hat man die Fensterscheiben ein-
geworfen und geschossen. Und auf diese "Störung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord-
nung" hat man nicht etwa damit geantwortet, dass gegen die Störenfriede energisch vor-
gegangen wäre, wobei sich herausgestellt hätte 9 wer zu dar Tat angestiftet hat; sondern
man ist gegen den Pfarrer vorgegangen, der voll g friedlich und ruhig seinen seelsorger-
lichen Dienst getan hat* Man hat ihn in diejenige Lage gebracht, gegen die nicht nur die
Bekennenden Kirche , sondern auch die Kirchenausschüsse seit Monaten vergeblich ankämpfen;
dass das Schicksal eines Geistlichen auf Grund der Kommunistenverordnung dem diskretio-
nären Ermessen von Stellen ausgeliefert ist, die nicht verpflichtet sind, den Tatbestand
in den Formen des öffnetlichen Rechts zu klären°

Zusammenfassend ist zu sagen: Pecina ist ein innerlicher, ernster und ruhiger Geistli-
cher, der- das uneingeschränkte Vertrauen seiner Gemeinde geniesst, dem niemals auch nur die
die geringste Verfehlung hätte nachgesagt werden können; eine Anzahl von Personen führt
gegen lfm eine Agitation, an der das deutsch-christliche Regiment von 1.934 entscheidend
beteiligt ist o Die Frage ist einfach so gestellt: Soll eine Gemeinde es erleben, dass
ihr auf Grund einer solchen Agitation der Pfarrer genommen wird, dem sie ihr ganzes Ver<~
trauen schenkt?

Die Versorgung der Gemeinde Sseljw übernahm Prädikant Brandenburg, der schon früher
die ganse- Zeit hindurch, während Po Peoina aus ge wie s er. v/a:.3, die Gemeinde betreut hatte o
Ausserdem befand sich in Seelow P0 Peoinas Vikar Preuj^. A:.. Donnerstag, den 14» Mai
sollte abends in der Gemeinde ê n Bittgottesdienst für den ausgewiesenen Pfarrer statt-
finden, den Prädikant Brandenburg halten sollte. Der Landrat des Kreises Lebus übersandte
7,uvor dem Bürgermeister in Seelow folgende Verfügung?

A b s c h r i f t .
"Der Landrat, des Kreises Lebus. Seelow (Mark) den 14o Mai 1936.

Anliegend übersende ich Abschrift einer auf Anordnung der Preussischen Geheimen
Staatspolizei erlassenen Verfügung vom heutigen Tage mit dem Ersuchen, die Zustellung
de? Verf ügung kurz vor Beginn des Gottesdienstes um 8 Uhr vorzunehmen. Im Falle der
Widersetzlichkeit ist über Brandenburg sofort Schutzhaft zu verhängen« Sollte ein Vertre-
ter der B^keantniskirche für Branä enburg eintreten und den Gottesdienst abhalten wollen,
so ist die8 duroh Ortsausweisung zu verhindern«

Die Durchführung dieser Massnahme bitte ich zu überwachen.
IcA.

Daraufhin w/rede dem Prädikanten Brandenburg kurz vor Beginn des Gottesdienstes
folgender Ausweisungsbefehl zugestellt?

A b s c h r i f t .
"Der Landrat des Kreises Lebus Seelow (Mark) den 14° Mai 1936

Auf Anordnung der Preussischen Geheimen Staatspolizei vom heutigen Tage werden Sie
gemäss Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zum Schütze von Volk und Staat vom 28 «
Fehrmr T9?3 - Seite 83 RGB I- mit sofortiger Wirkung aus dem Kreise Lebus ausgewiesen.

gez. v<> Nassau.
Ar« Herrn. Vikar Willi Brandenburg in Seelow".

Prädikant Brandenburg sah sich ebenso wie zuvor der rechtmässige Pfarrer der Gemein-
de*. - Pöolna, anf Grund seines Ordinations-Gelübdes nicht in der Lage, dem Ausweisungsbefehl
Folge ,r,u leisten. Er wurde in Schutzhaft genommen und in das Polizeigefängnis nach
Frankfurt a,u00 gebracht. Währenddessen wurde über den Vikar Preuss auf Anordnung des Gen-
darmerle Oberleutnants Kaiser von 3/4 8 bis 9 Uhr abends Hausarrest verhängt, sodass auch
der während dieser Zeit unter Bewachung stehende Vikar den Bittgottesdienst nicht abhalten
konnte. Dexmoch war es möglich^, der in der Kirche versammelten Gemeinde Gottes Wort zu
verkündigen« In der Kirche befand sich nämlich der Prädikant Kintzel aus einer Nachbar-
gemeinde* der während des Gottesdienstes die Orgel spielen sollte. Er trat nun an die
Stelle der beiden ändern verhinderten Prediger und hielt den Bittgottesdienst ab. Ihn und
seinem Lehrherrn Pfarrer von der Au in Neuentempel wurde daraufhin vom Bürgermeister von
Seelow "mit sofortiger Wirkung bis auf weiteres das Betreten des Ortsgebietes der Stadt
SeelowMuntersagte Pfarrer von der Au hat darauf folgende Antwort erteilt:

A b s c h r i f t .
"An die Ortspolizeibehörde der Stadt Seelow,
Herrn Bürgermeister Dr0 Flashaar.

Auf Ihr Veufcot des Betretens der Stadt Seelow, das mir am gestrigen Tage, dem 16«
Mai 1936, zugestellt wurde, erkläre ich Ihnen hiermit folgendes:

D.ie Beachtung Ihres Verbotes, dem ich mich in meinem Privatleben fügen kann, wlnrä
mir in dem Augenblick unmöglich, in dem von mir die Ausübung meines geistlichen Amtes als



Prediger oder Seelsorger von meiner Kirohenleitung her oder aus der Gemeinde Seelow
heraus verlangt wird. Ich denke dabei etwa an den Fall einer wiederkehrenden Behinde-
rung eines der derzeitigen oder künftigen Seelower Geistlichen«"

Eine entsprechende Erklärung gab Prädikant Kintael ab.
Die Bekennende Kirche der Mark Brandenburg hat zur Versorgung der Gemeinde nach

der Verhaftung Brandenburgs sofort einen anderen Hilfsprediger übersandt. Er hat die
darauf folgenden Gottesdienste ungestört halten können. Am Dienstag, dem 19oMai hielt
Präses Scharf in Seelow den Bittgottesdienst ab und am Sonntag predigte nachmittags
vor einer zahlreich versammelten Gemeinde Pfarrer Niemöller Berlin-Dahlem und über-
brachte die Grus se des altpreussischen Bruderrates. Dieser hat zu den Vorfällen in
Seelow folgendermassen Stellung genommen:

"Der Bruderrat der Evangelischen Kirohe der altpreussischen Union hat mit grosser
Bewegung davon Kenntnis erhalten, dass Pfarrer Pecina5 Seelow und der an seiner Statt
vom Bruderrat der Kirchenprovinz Brandenburg nach Seelow entsandte Prädikant Branden-
burg ins Polizeigefängnis Prankfurt a*0. eingeliefert wurden, weil sie sich weigerten,
sich durch Befolgung einer polizeilichen Ausweisung von dei* ihnen anvertrauten Gemein-
de trennen zu lassen. Der Preussisohe Bruderrat dankt den Brüdern für diese Entschei-
dung und sieht in ihr den Gehorsam des rechten Hirten gegenüber dem Auftrag an seiner
Herde."

Ausserdem hat der altpreussis^he Baruierrat. an di-; gefangenen Amtsbrüder folgende
Briefe gesandt;

" Lieber Bruder Pecina!
Der Bruderrat der Evangelisahen Kirche der al'cpreusäisohen Union sendet Ihnen

herzliche Grüsse treuen Gedenkens» ffi£> dankea Ihnen,, dass Sie als Hirte bei der Ihnen
anvertraute«'.Herde *• ausgeharrt haben, und sind der guten Zuversicht, dass der Herr
Sia wohl wieder zu Ihrer Gemeinde zurückbringen kann, wenn es ihm wohlgefällt = Inzwi-
schen wird der brandenburgische Brudsrrat sich dis geistliche Versorgung der Gemeinde
Seelow ganz besonders angelegen sein lassen^ Wir grüssen Sie mit l* Petr. 5,6-11»

Lieber Bruder Brandenburg!
. Der Bruderrat der Evangelischen Kirche der altpreusslachen Union sendet 'Ihnen

herzliche Grüsse treuen Gedenkens« Wir danken Gott, der Sie stark gemacht hat, bei
Ihrer Gemeinde auszuharren, bis Sie dur̂ h Gewalt entfernt wurden. Ihr und Bruder
Pecinas Dienst an der Gemeinde Seelow geht weiter, jetzt in der Stille# und* wie wir
zuversichtlich hoffen, bald wieder dursh den geordneten Dienst am Wort»

Wir erbitten für Sie und uns alle, dass es uns durch Gottes Gnade gehe wie dem
Apostels Apostelgeschichte 28,51? Er predigts das Reich Gottes und lehrte von dem
Herrn Jesus mit aller Freudigkeit unverbotan«

Wir grüssen Sie mit Römer 8, 31~39 insonderheit Vers Y[i Aber in dam allen über-
winden wir weit um deswillen, der uns geliebt hat»

Die Tätigkeit des Provinzialkjpchenausschusses in Westfalen»

Der- westfälische Provinzialkirchenausschuss ist am 6& Mars 1936 gebildet worden.
Er besteht aus zwei Pfarrern und zwei. Laien. Ein Pfarrer und ein Laie gehören zur Be-
kennenden Kirche. Darunter der Vorsitzende Pastor Heilmann, Letzterer war Mitglied des
Provinzialb.ruderrates. Er trat in den Provinzialkirchenausschuss ein, ohne mit dem
Bruderrat darüber zu beraten.

Der* Ausschuss hat in seiner ersten Sitzung eine PrüfungskomnLlssion gebildet, die
nach eigener Aussage das Vorsitzenden des ̂ rovinzialkirchenausschusses eine ausgespro-
chen deutschchristliche ist» Die legale Prüfungskommission der Bekennenden Kirche ist
nach Aussagen von Pastor Heilmann die Prüfungskommission der Bekennenden Kirche. Die
vom Frovinzsialkirchenausschuss gebildete Prüfungskommission trat zunächst nicht in
Tätigkeit, obwohl einzelne Kandidaten für die Prüfung bereitstanden* Dem Vernehmen nach
hat der La&deskirchenausschuss die Kommission zunächst nicht gebilligt. Sie hat inzwi-
schen geprüft und zwar unter Mitwirkung der Professoren StäM.tn und Herrmann in Münster!
Da die baiden Letzteren zur Bekennenden Kirohe gehören, hat dlsse Mitwirkung unter der
Bekenntnisstudentenschaft in Münster schwere Unruhe hervorgerufene Die Verhandlungen j
darüber mit den Beteiligten schweben noabu

Der Vorsitzende des ̂ rovinzialkirehenausschusses versucht durch Vortragsreisen
in der Provinz für den Weg dös Provinzia.lkirohenausaehusses Verständnis und Bereit-
schaft zu wecken. Die Tätigkeit des Provinzialkirchenaussehusses erstreckt sich zur
Zeit im wesentlichen darauf, in mehreren Gemeinden CemeindeklT-jhenausschüsse und in
einzelnen Synoden Kreiskiröhenausschüsse su bilden. Bei diesen Versuchen ist deutlich
geworden, wie schwierig es für den Vorsitzenden Pastor Heilmann ist, seine Zugehörig-
keit zur Bekennenden Kirche mit seiner Tätigkeit im paritätischen Kirchenausschuss au
vereinigen. -3«



Holzwickede!
In einem Gottesdienst in der Kirchengemeinde Holzwickede, zu dem auf Veranlassung i

des Torsitzenden des Provinzidkirchenausschueaes P, Heilmann die Deutschen Christen und
die bekennende Gemeinde von Holzwickede eingeladen und erschienen waren, hat P. Heilmann,
mitgeteilt, dass SonAergotteadienste hinfort nicht mehr stattfänden, sondern das ab -
wechselnd der deutschchristliche Pfarrer Schäfer und der vom Bruderrat der Bekenntnis-
synode entsandte Hilfsprediger den Gottesdienst halten sollten. P« Heilmann forderte in
diesem Zusammenhang die bekennende fftneinde, auf« den Gottesdienst des PC-Pfarrers
Soh&fer zu besuchen und umgekehrt die Deutschen Christen, den Gottesdienst des Bekennt-
ni s hi Ifapredige r 3 Dünhölter gu besuchen» Auf Vorhaltungen, die P. Heijmann auf Grund
dieser die bekennende Gemeinde völlig verwirrenden Aufforderung gem̂ ent wurden, war P«
Heilmann nicht zu bewegen? diesen >at als beksnatniwidrig und geiaifoiestörend zu erken-
nen und zurückzunehmen. Der Provinzialkirchenauaschuse hatte auaserdem den Beschluss ge-
fasst, in Holzwiokede einen Gemeindekirchenausschuss zu bilden, jjer als Mitglieder drei
Deutsche Christen und zwei Glieder der Bekennenden Kirche hat. tibei sollte einer der
Deutschen Christen und zwar P« Schäfer den Vorsitz führen. Es ist «u "bemerken, dass P.
Schäfer sich bisher allen Anweisungen des legalen früheren Provinzielkirchenrates und
des Konsistoriums sowie auch allen Anweisungen des Evangelischem Obeykirchenrates und
des Landeskirchenausschusaea gegenüber ablehnend verhalten hat. frpt* ftjler dieser
Entscheidungen konnte Schäfer sich mit seinem DC-Presbyterium kalten, ffil er von poli-
tischen Stellen gestützt wurde. Er hat noch bis vor kurzem der Bekennenden Gemeinde
die Kirche gesperrt. Die Türen wurden schwer vorrammelt und eine standige Wache hielt
sich in der Kirche auf, Schäfer hat ausserdem mit seinem deutschchristlichen Presbyterium
die Diakonissen aus der Gemeinde entfernt und das Gemeindehaus und den Kindergarten
der N.S.V. überliefert. Der legale Provinzialkirchenrat hatte im Sommer 1935 unter Vor-
sitz von Präses Koch das Presbyterium auf Grund von § 32 der Kirchenordnung aufgelöst
und fünf Angehörige des Presbyteriums wegen ihres völlig unkirchlichen Verhaltens für
drei Jahre ihres Wahlrechtes verlustig erklärt« Im Gottesdienst am 2$. April 1936
teilte der Vorsitzende des Provinzialkirchenausschusses, Pastor Heilmann, u.a. mit,
dass diese Presbyter vom Konsistorium bezw. Provinzialkirchenausschuss rehabilitiert
seien, d»h., dass ihnen das Wahlrecht wieder beigelegt ist!

Die Aus s chuss-Kirche. P. Lic. Obendiek-Barmen schreibt darüber:
"Die Lage der Kirche im Blick auf die Ausschüsse kann m, B. abgesehen von ihren

guten und bösen Taten nur so beurteilt werden, dass hier die Toleranzkirche und damit
unter dem Schein der Kirche, ja ihrer Sicherstellung die Uiohtkirche eingeführt wird»
So muss die Lage gesehen werden, wenn man das Gesetz ernst nimmt, das den Ausgangspunkt
der Kirchenausschüsse bildet. Damit ist alles gesagt und texiäh alles für die Zukunft be-
stimmt»

Jede Einzelüberlegung, die diesen Tatbestand nicht ernst nimmt, muss als wirklich-
keitsfremd abgelehnt werden» Dieser Tatbestand selber aber muss geistlich beurteilt wer-
den, und von dorther findet die Überlegung der einzelnen, die mit gutem Willen und ernsten
Plänen irgendwie in die Arbeit der Kirchenausschüsse eintreten, ihr Urteil. Denn gemäss
der bona fides kann hier nur eintreten, der das Ursprungsgesetz bejaht • Wer aber dieses
Gesetz bejaht, verurteilt einerseits in nuce das Bekenntnis, die Haltung und den Weg der
Bekennenden Kirche. Der bejaht aber andererseits die Umbildung der Kirche zu einer Or-
ganisation religiöser Art, in der verschiedene Lehre Heimatrecht haben. Damit aber hat
der einzelne sich nach der Wirklichkeit, die die entscheidende ist» der Truppe angeschlos-
sen, die gegen die Geltung des Bekenntnisses in der Kirche kämpft. Dann wird es für das
Handeln des einzelnen nicht mehr entscheidend sein, dass er diesen Kampf gegen das Be-
kenntnis selber nicht will. Hier muss dann jeder, der eingetreten ist» seinen Weg $hen
nach dem Gesetz, das er bejaht hat.

Von dort aus beurteilta ist es nicht verwunderlich, dass Herr Oberkirchenrat Zentgraf
nun ein hartes Regiment gegen die Brüder führt. Es ist keineswegs verwunderlich, dass
Pfarrer Grünagel nun auch Mitarbeiter von D. Zöllner ist. Hier geht *• um eine Folgerich-
tigkeit nach einem Prinzip und nicht um die Beurteilung einzelner Handlungen. Darum er-
übrigt es sich völlig, über Einzelheiten au reden. Es geht um die einfache Frage, ob
wir für die Kirche nur Schrift und Bekenntnis gelten lassen» oder ob wir dem aus dem Hu-
manismus erwachsenen Toleranzgedanken für die Kirche huldigen mit der reservatio mentalisy
dass dann der einzelne in private? Frömmigkeit, ja auch in Kraft des Wortes Gottes und
nach der Regel des Bekenntnisses glauben könne. Es hat sich in den drei Jähren, die hin-
ter uns liegen, erwiesen» dass die Männer, die durch ihr Verhalten die Toleranzkirche be-
jahen, im kirchenregimentlichen Amt gegen die Bekannende Kirche Stellung nehmen müssen
und zwar auf Grund einer Logik, die nur vom Worte Gottes her beurteilt werden kann.N


